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bei den Conſiſtorien einige Ver  iedenheit; In der Diözeſe
Linz Dtr I der Taxirung namentlich Mu eine große
Nachſicht geũ und verden bon vielen Schriftſtücken keine
ebühren eingehoben, obwoh da ech iezu vorhanden wäre.

inz An inz 0 Conſ.⸗Sekretär

Literatur
Die altteſtamentliche Weisheit und der ogo der jüdiſch alexan  —  ·

driniſchen Philoſophie auf hiſtoriſcher Grundlage Vergleich ge⸗
etzt von Di n 3 Klaſen. reiburg. Herder 1878
und 86 1.80 Mark

Das vorliegende Werkchen iſt aus einer Inauguraldiſſertation
entſtanden, iſt mithin die Erſtlingsarbeit eines Theologen, welcher
die wiſſenſchaftliche Arena etritt. Bekanntlich ird dazu eine enn  —
gehende detaillirte Löſung einzelner hervorragenden theologiſchen Fra
gen gewählt Arbeiten, we  e IM geſammten Organismus des
theologiſchen Wiſſens keineswegs eine untergeordnete olle ſpielen
ahin gehört unſtreitig die altteſtamentliche Weisheitslehre, we
unſer Verfaſſer hier behandelt. Dieſe Monographie zeichnet ſich durch
bündige ürze, rt  ige Urtheil und are Darſtellung aus. Zu
na I der Verfaſſer das Verhältniß der Logoslehre zur
Uroffenbarung und ſucht 3u beweiſen, daß rſtere nicht en ei der
Letzteren iſt Wenn ich auch IM Allgemeinen dieſer Anſicht beipflichte,
ſo will ich doch anderſeits nicht mit Klaſen behaupten, daß In der
Offenbarungsurkunde überhaupt keine Anklänge die Tinttad vor
kommen. Sodann liefert EL den Nachweis, daß weder aus der orien⸗
ali  en Mythologie, noch der Udi  en Kabbala ein 0  ang
eine Uroffenbarung des Logos ſich eruiren Von einem göttli⸗
chen ogo Iim Sinne der Offenbarung Dar auch bei den Griechen
keine Rede; QAbet wird ausführlich die Unhaltbarkeit der von Thi⸗

in ſeinem neueſten gelehrten Werke die harmonikale Symboli
des Alterthums, vertheidigten Hypotheſe mn Beziehung auf die Ent⸗—
tehung des Buches Jezirah un are Licht geſetzt. Nach die⸗
ſem negativen Beweiſe, daß die Logoslehre des nicht noch
vorhandene Ueberreſte einer göttlichen Offenbarung anknü geht

der Theſis über, daß die Offenbarungen üher den Logos xſt
mit dem wachſenden alten un entſtanden und namentlich in den
ſogenannten Chokma⸗Schriften enthalten daß die göttliche Sophia
ſelbſt ni ndere iſt, als der ohn, der ogo Gottes Zu die
ſem Behufe werden nun die diesbezüglichen Stellen aus den alt
teſtamentlichen Weisheitsbüchern beigebracht und erörtert, ſodann die
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verſchiedenen Auffaſſungen der göttlichen Weisheit des aufge
3⁰ und dann der Beweis für den hey p o ſtatiſ Charakter
der Sophia geführt. M nun die gänzliche Verſchiedenheit der alt
teſtamentlichen Weisheit jüdiſch ⸗alexandriniſchen Logos arzu  2  2
legen, geh der Verfaſſer auf die Entſtehungsweiſe der göttlichen
Weisheit und des alexandriniſchen ogo über und zelg aus dem
charfen Gegenſatze Beider, daß eine Vermengung, ein Herauswachſen
des Einen aus dem Anderen niemals mögli während nam
lich die altteſtamentliche Sophia ich nach ihrer Entſtehung durchaus
als der göttlichen Offenbarungslehre conform legitimirt, iſt die
diſch⸗alexandriniſche Logoslehre ein Produkt der emanatiſtiſch-panthei—
tiſchen Weltanſchauung. Nur ehr Arz behandelt Klaſen Am Schluße
das Verhältniß der Weisheit des zum Logos des Evangeli—
en Johannes. Ein näheres Eingehen n dieſen Gegenſtand wäre
gerade ehr erwünſcht geweſen. Dieſe Erſtlingsfrucht des Verfaſſers
bietet demnach einen wünſchenswerthen Beitrag zur Chriſtologie und

für eine große Beleſenheit m der einſchlägigen Literatur. Möge
erſelbe auf dem einmal betretenen Wege rüſtig orwaär ſchreiten
und ſo die Zahl der katholiſchen Bearbeiter des altteſtamentlichen
Bibelfeldes n ehrender Weiſe vermehren.

En Prof Dr Zſchokke
Die Mariologie des heiligen Thomas von Agquin Dargeſtellt

von IDr Domkapitular und Profeſſor
der Theologie biſchöflichen Lyceum zu 1  0 reiburg im
Breisgau. Herder'ſche Verlagshandlung 1878 Preis Mark

Der durch verſchiedene Tbetten über den Thomas rühmli
bekannte Domkapitular und Theologieprofeſſor un 1  d Di Fr
Morgott übernahm e8 in gedrängter aber überſichtlicher Kürze die M
vielen Werken des engliſchen Lehrers niedergelegten Sentenzen des
elben über die Würde und Erhabenheit der Gottesmutter ſam⸗
nieln und zu einem Ganzen verbinden. Aus dem Munde des
Engels der Ule ſelbſt erfahren Dir es, was EL über die gebene—
deite Gottesmutter und ihre Privilegien gedacht hat Aber der Hei
lige erſcheint uns in der „Mariologie“ nicht als vereinzelnter Theo
loge, ondern als das aup und der Repräſentant der ganzen
großen Schule, die ihn als ihren ſicherſten Führer verehrt. Denn
die einzelnen Sätze und Lehrmeinungen des Aquinaten werden uns
urch deſſen berühmte Commentatoren rklärt, ſo daß wir n dem
beſcheidenen Werkchen auch die Lehre der größten Theologen und
mithin mittelbar die der ganzen Ir üher die Vorzüge der ſeligſten
Jungfrau, wie mn der Wiſſenſchaft hauptſächlich durch den hei
ligen Thomas Ausdruck gebracht worden iſt, vor uns haben.
Ueber Inhalt und orm können wir uns nur anerkennend aus


